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ber ttier bevmtagenbfteit gadjgclcbrten bes SReMfpalter*

§crr ERebaEtot!

3d) bin ber Süfteler ©djreier unb habe aud) meine

iïRetnung. ©pejied aber über ben Slrttfel betr. bie

§anbelêreifenben.
©ie tennen mid) 3$ bin ein greiljänbler unb grei=

rjänbler fein, rjeitit : Sen auêlânbifdjen £mnbel in

unferm SBatertanbe fo oiel alë möglich unterftüfeen.

Unb rooburch gefdjieljt biet beffet/ als roenn roir

unfern eigenen £anbel unb unfer eigenes @e=

roerbe unter 6 dj u fe non SBatentgebühren fteden.

SBenn baä Sluêlanb aud) nidjt fo f o I i b unb nidjt

ganj fo billig fchafft unb bie groeite ©enbung feiten

fo gut ift, al§ bie erfte, fo ift biefs nur ber befte SSeroeiê

für meinen SHuêfprudj: SBegünftigt baë g r e m b e roenn

iEjr roodt, bafe eê bei unê beffer in bie SBlütrje gerat|e;
mit bem Unfrigen ift eê ja boch nidjtê, unfere £>anbelêreifenben tragen ja

nidjt einmal 3t)^n0er ^ bie gremben.

Sabei ift bann nod) befonberê in'ê îluge ju faffen, bafe bie Cantonal*

founeränität aufredjt erbalten bleibt. 3eber ©djroeiäer barf in ben übrigen

©anä= unb £>atbtantonen, meldjen er nidjt angehört, nacb SBetiebcn ge=

fdjröpft roerben. Unb roer baê nidjt für eine Sßfltdjt r>ätt, fotl feine Gntlaffung

atê CHbgenoffe einreichen.

SUlfo: Sßerroerfung greubige Sßerioerfung

* *#

§err Dieb elf patter "

SBeil ©ie mir, bem berühmten SBrofeffor

©fdjeibtli, baê SBort geben, fo bin id) in gotge

beffen gegen ben 3uftijf etretär.
SBefehalb?

©etretäre, ob fte auê DJcatjagontj, Diufebaum

ober irgenb einem fJibgenoffen befteben, ftnb ftetê

fehr tomplijirte DJJöbel, non roegen ben otelen

©djublaben.
Unb gerabe eben barin liegt ber Unftnn,

bafe man meint, ciele ©djublaben beförbern bie

Orbnung, ben Orbnungsftnn unb baburd) roerbe

an bem §auê^al't gef part, gragen ©ie einmal

eine §auêfrau, aud) roenn eê nur über einen

fiüdjefaften roäre. Sa tommen fte fdjön an, bte

roirb 3&ne" Î4°n oen ©tanbpunft flar madjen,

roeil bie grage an fidj bumm ift.
Saê SBeifpiel trifft niedeicht nicht ganj gu;

aber alê SBerroerfungêgrunb reicht baë nodftänbtg

Bin. SUlan mufe nicht immer meinen, baê SJtüfeliche

fei auch prattifdj unb baê Sparen tofte nidjtê. ©djon bte alten $uben

bulbigten bem ©runbfafee unb ftnb in golge beffen in allen ßrbtheilen ner=

treten.

SBegen ber SBefolbung ift eê ja nicht. Unb nicht, bafe ©ie etroa meineen,

id) fei ©adpatriot; eine foldje ©tede nähme id) gar nicht an unb folglich

ift fte auch nicht nötbig. Dixi!

Sßerebrte SRebattion!
©ie roünfdjen non mir meine

SJÎeinung über bie ©cfanbt
fchaftêbefolbung in SB a ë

b in gt ö n.

3 dj tbäte eê nidjt!
Ober glauben ©ie etroa mit bem

©ünberlöbndjen, roeldjeê ©ie mir
attC'jubejatjlen l)ie unb ba DJtiene

madjen, roobei ich ben SMbjug nur
feiten nicht gu erbalten bie ßfjre

babe, fei man für folcbe 53efolbungê=

erljöbungen noch, begeiftert?

Uebtigenê frage id) ©ie, roenn

man bei unê einen Sollar nicht mehr eftimirte, atê in Sämetifa, roaë be=

tämen roit benn für Sicnftmänner-- unb Srofdjtentarife? SBürben ©ie mir

bann, ©ie nerförperter ©eij, auch mein §onorar aufbeffern?

Unb jum jroeiten Sïïîal: Uebrigenê! 3ft aufrichtig gefagt ein foldjer

©efanbtfdjaftëpoften nötbig. SBenn bie ©djroeiger auëroanbern, fo fod man

froh fein, benn baë ift, rote bei ben SBremfen über ben ©ottbarb : SBenn

fte überen ftnb, fo ftnb fie benen!" gür roaë {oden roir unê roeiter mit

iljnen plagen?

6ê tbut mir leib, aber baë ift meine DJieinung, unb groar e r t r a

ïtftûïfer.

Siäper SRäpelfpalter"!
SBon roägen bem ©tapio 3lrbiggel! ©o mueê ich fEfjir bie Sünongfe

mtttjeulen, bafe ich Compléter mit unferem Sßaberlanb in Surern im ©aifte

ûbereinê bin. SBogu braudjt man folcbe Sürtentittel, roenn eê one bifelpen

fiel gefdjroinbter füt ftch gabb. Siefe Sdjainhatligen roohlen ifjn^ nur non

roägen ben ©porbeln, benn baë SBuntêgerûdjt Ejat febr beire Otidjter, roelche

aper noch lange nicbt fo guet ftnb, roie anterroertê bie Surerichter. Unb auf

ber antern ©aite roaife man auë ßrpfarrung, bafe nur bie gottêlâfterlichen

fonnige Dtanbabjle peginnen unb pbon irrer ©eibe gaine ©erädjtigeit gu

begommen ifcht, roornadjer alfo ber ©anton non felberft faine ©uppenperiobibät

einbäufet.

SBomit ich nerpleipe unb fodigeë gu thun pitte nebft anberem.

©djlufebemerfung ber 9teb. : Obigen "SHuêfûïjrungen Ijaben roir nidjtê roeiter beizufügen. SBie roir erroartet, ftimmen biefelben nidjt mit ben SHnfdjauungen beê

ßibgenöffifdjen SBer einê" unb ben oorftchtigen Ultraê nodftänbig überein. Sßergeffe man alfo ja nidjt gu ftimmen! diejenigen, roelche für SUnnahme ftnb,

roodten am SDÎontag auch, fte hätten geftimmt.

OO England, Portugal, Amerika.

Am Kongo hat Alt-Engeland
Die Schwarzen längst besch ützet.

Jetzt ist es mit dem Nachbarland
Um den Vertrag" beflissen.

Für rothes Gold und Elfenbein
Gab es den armen N egern
Für ihre schwarzen Kinderlein
Bemalte Nürnbergerwaaren.

Nun schachert es mit Portugal,
Den Raub sich fort zu sichern.

Was kümmert es der Senegal

Mit seinen schwarzen V ölhern.

Doch, England, halt es gehet nicht,
Wie's sonst ging aller Orten.

Amerika kennt seine Pflicht,
Schützt Afrika vor H elden.

Weferendumsgutachtm
der vier hervorragendsten Fachgelehrten des Nebelspalter'

Herr Redaktor!
Ich bin der Düsteler Schreier und habe auch meine

Meinung. Speziell aber über den Artikel betr. die

Handelsreisenden.
Sie kennen mich Ich bin ein Freihändler und

Freihändler sein, heißt : Den ausländischen Handel in

unserm Vaterlande so viel als möglich unterstützen.

Und wodurch geschieht dieß bester, als wenn wir
unsern eigenen Handel und unser eigenes
Gewerbe unter Schutz von Patentgebühren stellen.

Wenn das Ausland auch nicht so solid und nicht

ganz so billig schasst und die zweite Sendung selten

so gut ist, als die erste, so ist dieß nur der beste Beweis

sür meinen Ausspruch: Begünstigt das F r e m d e wenn

ihr wollt, daß es bei uns besser in die Blüthe geräthe,-

mit dem Unsrigen ist es ja doch nichts, unsere Handelsreisenden tragen ja

nicht einmal Zylinder wie die Fremden.

Dabei ist dann noch besonders in's Auge zu sassen, daß die

Kantonalsouveränität aufrecht erhalten bleibt. Jeder Schweizer darf in den übrigen

Ganz- und Halbkantonen, welchen er nicht angehört, nach Belieben
geschröpft werden. Und wer das nicht für eine Pflicht hält, soll seine Entlassung

als Eidgenosse einreichen.

Also: Verweisung! Freudige Verwerfung!
* 5 *

Herr Nebelspalter"!
Weil Sie mir, dcm berühmten Professor

Gscheidtli, das Wort geben, so bin ich in Folge

dessen gegen den Justizsekretär.
Weßhalb?

Sekretäre, ob sie aus Mahagony, Nußbaum

oder irgend einem Eidgenossen bestehen, sind stets

sehr komplizirte Möbel, von wegen den vielen

Schubladen.

Und gerade eben darin liegt der Unsinn,

daß man meint, viele Schubladen befördern die

Ordnung, den Ordnungssinn und dadurch werde

an dem Haushalt gespart. Fragen Sie einmal

eine Hausfrau, auch wenn es nur über einen

Küchekasten wäre. Da kommen sie schön an, die

wird Ihnen schon den Standpunkt klar machen,

weil die Frage an sich dumm ist.

Das Beispiel trifft vielleicht nicht ganz zu;

aber als Verwerfungsgrund reicht das vollständig

hin. Man muß nicht immer meinen, das Nützliche

sei auch praktisch und das Sparen koste nichts. Schon die alten Juden

huldigten dem Grundsatze und sind in Folge desien in allen Erdtheilen

vertreten.

Wegen der Besoldung ist cs ja nicht. Und nicht, daß Sie etwa meineen,

ich sei Sackpatriot; eine solche Stelle nähme ich gar nicht an und folglich

ist sie auch nicht nöthig, vixi!

Verehrte Redaktion!
Sie wünschen von mir meine

Meinung über die

Gesandtschaftsbesoldung inWas-
h i n g t o ».

Ich thäte es nicht!
Oder glauben Sie etwa mit dem

Sünderlöhnchen, welches Sie mir
auszubezahlen hie und da Miene

machen, wobei ich den Abzug nur
selten nicht zu erhalten die Ehre

habe, sei man sür solche Besoldungserhöhungen

noch begeistert?

Uebrigens srage ich Sie, wenn

man bei uns einen Dollar nicht mehr estimirte, als in Amerika, was

bekämen wic denn sür Dicnstmänner- und Droschkentarise? Würden Sie mir

dann, Sie verkörperter Geiz, auch mein Honorar ausbessern?

Und zum zweiten Mal: Uebrigens! Ist ausrichtig gesagt ein solcher

Gesandtschaftsposten nöthig. Wenn die Schweizer auswandern, so soll man

froh sein, denn das ist, wie bei den Bremsen über den Gotthard: Wenn
sie überen sind, so sind sie denen!" Für was sollen wir uns weiter mit

ihnen plagen?
Es thut mir leid, aber das ist meine Meinung, und zwar extra!

Trülliker.

Liäper Näpelspalter"!
Von wägen dem Stapio-Ardiggel! So mues ich Thir die Anongse

mitheulen, daß ich Kompleter mit unserem Vaderland in Luxern im Gaiste

übereins bin. Wozu braucht man solche Artentikkel, wenn es one diselpen

fiel geschwindter sür sich gahd. Diese Schainhailigen wählen ihnh nur von

wägen den Spordeln, denn das Puntsgerücht hat sehr deire Richter, welche

aper noch lange nicht so guet sind, wie anterwerts die Durerichter. Und aus

der autern Saite waiß man aus Erpfarrung, daß nur die gottslästerlichen

sonnige Randahle peginnen und phon irrer Seide gaine Gerächtigeit zu

begommen ischt, wornacher also der Ganton von selberst saine Suppenperiodidät

einbäußt.

Womit ich verpleipe und solliges zu thun pitte nebst anderem.

Schlußbemerkung der Red.: Obigen ^Ausführungen haben wir nichts weiter beizufügen. Wie wir erwartet, stimmen dieselben nicht mit den Anschauungen des

Eidgenössischen Vereins" und den vorsichtigen Ultras vollständig überein. Vergesse man also ja nicht zu stimmen! Diejenigen, welche für Annahme sind,

wollten am Montag auch, sie hätten gestimmt.

ÜKsslMä, kortikal, Lâiika,.

Ois Zeà'cl^sen ?àc/sck besc/î Âàck.

-7àL »sck es ckem ^Vac/à^cmck
ckâ l^e^aA" beMssen.

»-äss 6r<M nnck ZA/endeà
t?aö es cken a^men ^ eAe^n

^Ä»- â»-e scàa^en ^àcks^eà
ZSMaà Màbe^e^ac^en.

à»? sâac/î6>-F es mi5 F'o/àFcck,

Den Acâb sie/ì /oT't siâe?î
l^crs AiàMe»^ es cke/° KsneAeck

MiL seàsw se^^a^en ^ cMeTî

Doâ, AnAêcmck, / es Aài! niâ,
"Me's scmsö Ainr? aà>- Oà.
^ime^i^a ksnnê ssàe D/?icM,

KâÂ'^ ^4/>îk« vo»' A eêckâ.
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